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Spanische Dipteren.

Gesammelt und beiirlieitet von Prof. Gabriel StrobI in Adniont.

I. Theil.

Einleitung. Am 20. Juli 1878 unternahm ich mit dem
hocliw. Gymnasialdirector Udiscalc S i g 1 von Seitenstetteu aus

eine fünfwöchentliche touristische Reise nach Spanien, die uns eine

Fülle des Interessanten bot und auch von mir 1880 unter dem
Titel „Eine Sommerreise nach Spanien" in Graz veröti'entlicht

wuide. Für Entomologie aber geschah damals gar nichts und

auch für Botanik nur wenig. Seither war es stets mein Wunsch,

auch in die entomologischen Schätze dieses herrlichen Landes

einen Einblick zu gewinnen. Am 2. April 1898 endlich konnte

ich meine Sehnsucht befriedigen. Ich fuhr fast ohne Unter-

brechung bis lativa, die 9. Station hinter Valencia, bestieg da-

selbst am 7. und 8. April den romantischen Festungsberg und

durchstreifte auch die Huerta, den letzten Abschnitt der hoch-

berühmten Huerta di Valencia. Dann fuhr ich über Alcäzar und

Cordova nach Algeciras, dessen Gestade und blumenreichen

Wiesen ich am 11. und 12. April viermal durchköscherte, von

da zurück nach der Felsenstadt Ronda, wo ich am 13. die

nähere Umgebung, leider ziemlich resultatlos, durchforschte,

am 14. aber die interessante, wenn auch langwierige und müh-

same Besteigung der Sierra de la Nieve ausführte. Die diptero-

logische Ausbeute blieb freilich hinter der coleopterologischen weit

zurück. Dann ging's über Granada nach Lanjaron am Südfusse

der Sierra Alpnjarras, des südlichen Theiles der S. Nevada. Die

wildzerissene Umgebung und die mit herrlichen Kastanien Wäldern

bedeckten Berghöhen wurden durchstreift und zweimal bis zur

Schneegrenze erstiegen (16. bis 20. April). Ueber Granada und

Caen fuhr ich nach Venta de Cardenas, einer einsamen Station

inmitten der Sierra Morena, die ich am 23. und 24. April unter-

suchte. Am 26. April köscherte ich nicht ohne Erfolg in dem

königl. Parke Paseo de Uampo bei Madrid. Am27. und 28. April
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bestieg- ich die Ausläufer der Sierra Quadarrama bei Las Navas,

der 3. Station liiuter Escorial, diesmal ganz ohne dipterologische

Resultate, da in dieser Hochlandschaft der Frühling kaum an-

gebrochen war und erst einige Narcissen blühten ; die Coleo-

pteren-Beute liingegen war sehr reichlich. Von da zur Kamm-
höhe der Cantabrischen Gebirge, Station Brincola, 60 km vor

San Sebastian Die Wald- und Bergschluchten, sowie die Hoch-

region der Sierra Aiscurre, aut welcher noch hie und da Schnee

lagerte (30. April bis 4. Mai), boten viel des Interessanten

;

doch hatte die Dipteren-P^auna schon ganz mitteleuropäischen

x4nstrich; ebenso um Irun, dessen Umgebung ich am 5. Mai

bis zum Meere köschernd durchstreifte. Auf der Rückreise be-

stieg ich noch am 7. Mai den Stadtberg von Cette in Südfrank-

reich und am 10. den Mte. Baldo in Südtirol (von Nago aus).

Die hier mitgetheilten Resultate sind also die einer kurzen

Frühlingsreise, von welcher zudem fast die halbe Zeit der Eisen-

bahn gehörte. Um möglichst viel zu erbeuten, beschränkte ich

mich meist auf das Köschern ; die grössere, flüchtigere Thiere

enthaltenden Familien sind daher nur sehr spärlich vertreten

;

doch sind gerade diese durch S t a u d i n g e r, H e y d e n etc.

schon ziemlich bekannt geworden und in Me i g e n's und L o e w's

Wei'ken publicirt, während die spanische Minutien-Fauna fast

unbekannt blieb. In der Anordnung folge ich meiner Dipteren-

Fauna von Steiermark, die mit Schiner's „Fauna Austriaca"

so ziemlich stimmt. Literaturangaben bringe ich nur dort, wo

Schiner nicht ausreicht. Alle, ohne weitere Bemerkung auf-

geführten Arten habe ich mit mitteleuropäischen Exemplaren

genau verglichen und identisch gefunden.

I. Strationiyiclae.

1. Neniotelus latiusculus Loew-Mg. IX. 49 (Andalusien

C. Staudinger) Algeciras, auf Sumpfwiesen und an Wasser-

gräben, beide Geschlechter gemein.

2. Odontoniyia linibata Hgg. Mg. IIL 151 (1 d" aus

Portugal). Algeciras, auf Sumpfwiesen 5 cT, 6 9. Schiner
citirt bei dieser und vielen anderen Arten Ho f f man s egg's

Meigen als Autor, allein Meigen hat die Art nicht gesehen,

sondern nur Hgg's. Beschreibung aufgenommen, kann also nicht

als Autor gelten. -- Das cT ist leicht kenntlich an dem breiten,

fast gleich breiten orangegelben Saum des 2.-4. Ringes, der

Wiener Entomologische Zeitung, XVIl. Jahrg., X. Heft (31. December 1898).
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am äussersten Seitenrande wieder durch eine feine schwarze

Linie begrenzt wird ; ferner sind beide Geschlechter aiittallend

durch das dicke, dunkle Geäder des Vorderrandes, der Basal-

zellen und der Discoidalzelle; ganz besonders dick und glänzend

schwarz ist die 2. Längsader von der Discoidalzelle an. Die

Beschreibung H o t f ma n n s e g g's • stimmt genau bis auf die der

Bauchseite. Der Bauch ist nämlic^h bei meinen cT mit Ausnahme

des schon von Hoffmannsegg erwähnten schwarzen Mittel-

fleckes auf dem 3. und 4. Ringe ganz oi-angeroth gleich dem

Saume der Oberseite ; die dem Saume entsprechende Seitenpartie

der Unterseite ist sogar dunkler rothgelb, als die Mittelpartie.

Entweder hatte Hoffmannsegg ein nachgeduckeltes Exem-

plar vor sich oder es ist die Ausdehnung der schwarzen Farbe

beim cT ebenso variabel, wie beim 9. — Die Behaarung des

ganzen Körpers ist gleiclimässig dicht und aufstehend gelb, nur

am Thoraxrücken etwas länger. Die schwarzen Fühler sind

massig lang, ungefähr wie bei hi/droleon, die 2 ersten Glieder

gleichlang. Das glänzend scliwarze Untergesicht ist stark ge-

wölbt. Der schmale schwarze Aussensaum des oberen Seiten-

randes ist am 4. Ringe am breitesten, am 2. Ringe am schmäl-

sten oder fehlt hier ganz. Der 5. Ring ist schw^arz, aber ent-

weder nur am Hinter- oder auch am Seitenrande schmal blass-

gelb gesäumt. Die vorderen Schienen besitzen stets einen

schmalen schwarzen Mittelring, die Hinterschienen einen breiten

oder diese sind mit Ausnahme der rothgelben Wurzel schwarzbraun
;

Tarsen ziemlich gebräunt, die hintersten ganz braunschwarz.

Die L, 2, und 4. Discoidalader fast vollständig, die 3. fehlt.

Das bisher noch nicht beschriebene 9 stimmt in Fühlern,

Geäder und Beinen vollständig mit dem cf ; auch die dichte

aufstehende Behaarung ist nur etwas kürzer, aber viel blässer.

Die beim cT nur schmal getrennten Augen sind weit getrennt,

die Stirn mindestens von der Breite eines Auges. Der ganze

Kopf ebenfalls schwarz, nur die hinteren Augenränder schimmern

in Folge der kurzen, dicht anliegenden weisslichen Behaarung

fast silberweiss. AmThorax kann man bisweilen 4 durchgehende

weissliche Haarstriemen unterscheiden, 2 mittlere und 2 ganz

am Seitenrande. Die Oberseite des Hinterleibes ist schwarz, mit

3 orangegelben endständigen Seitenflecken von sehr abnehmen-

der Grösse; die des 2. Ringes sind gross, dreieckig und reichen

bis zum Vorderrande; die des 3. Ringes sind klein, quer band-
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förmig und erreichen meist nicht einmal die Hälfte der Ring-

länge (nur bei 1 9 gehen sie über die Hälfte) ; die des 4. sind

ähnlich, aber noch bedeutend kleiner. Der 5. Ring und die

Bauchseite sind wie beim d", nur sind die schwarzen Flecke

des 3. und 4. Ringes meist bedeutend grösser, bindenförmig und

reichen bisweilen fast bis zum Seitenrande oder es ist die Bauch-

seite vorherrschend schwarz ; auch der 5. Ring besitzt gewöhn-

lich eine schmale schwarze Basalbinde; 1 9 aber besitzt nur

2 kleine Flecke daselbst, gleich dem cT.

1 <S aus Corfu, leg. Erb er, determ. Loew als Umhata,

ist zwar dieser äusserst ähnlich und vielleicht nur Localrasse

derselben, unterscheidet sich aber durch folgende Punkte: Die

vorderen Flügeladern sind zwar ziemlich dick, aber nirgends

schwarz, sondern gelbbraun ; auch die dicke 2. Längsader nur

braun. Statt der fast gleichbreiten orangegelben Binde des 2.

bis 4. Ringes finden sich am 2. und 3. Ringe bis zum Vorder-

rande reichende, grosse, dreieckige Flecke; nur der des 3.

Ringes ist durch eine ziemlich breite, schwarze Strieme vom

Aussenrande getrennt. Der 4. Ring ist schwarz, nur an der

hinteren Aussenecke mit einer schmalen, queren, gelben Makel.

Die Bauchseite besitzt am 3. und 4. Ringe eine höchst unregel-

mässig aus Flecken gebildete Querbinde (vielleicht erst durch

Vertrocknung entstanden). Die 4 vorderen Schienen besitzen

keinen schwarzen Ring. Ich nenne diese jedenfalls sehr ab-

weichende Form var. (?) eephalonica m. ; erst bei grösserem

Materiale lässt sich beurtheilen, ob diese Abweichungen constant

sind und Artrechte beanspruchen.

II. Tabanidae.

3. Tabanus vittatus F. Mg. IL 40, Lw. Z. B. G. 1858,

pag. 581, Brau. Mon. pag. 71. — Algeciras, auf Wiesen 1 9.

Loew sah 1 Exemplar aus Andalusien ; Me i g e n und

Brauer kennen die Art nicht aus Autopsie, wiederholen nur

die Beschreibung Wiedemann's; Brauer hat sie auch

nicht in die Bestimmungstabelle aufgenommen, wegen mangel-

hafter Beschreibung. Die Art ist an ihrem dunkel-dreistriemigen

Thorax und Hinterleibe, sowie der bläulich aschgrauen Grund-

farbe leicht zu erkennen. Die Mittelstrieme geht ohne Unter-

brechung vom Beginn des Thorax bis zur Hinterleibsspitze.

Die Seitenstriemen des Hinterleibes liegen ganz am Seitenrande;

Wiener Entomologische Zeitung, XVII. Jahrg., X. Heft (31. December 1898).
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man kann dalier die Oberseite des Hinterleibes aucli schwai-z-

braun mit 2 blaugrauen Striemen nennen. Die Beschreibung-

Wiedemann's stimmt volkommen, nur ist das Endglied der

Fühler nicht rostgelb, sondern braun mit schwarzbrauner End-

liälfte und die Schwinger sind nicht grau mit gelblichem Stiele,

sondern fast ganz schwarzgrau; blos die Basalhälfte des Stieles

ist, gelblich. — In Brauer's Tabelle ist die Art in Nr. 16

neben tarandimis einzulügen: Ocellenhöcker klein, glänzend

scliwarz. Augen dicht und lang fahlgelb behaart, ohne Binde,

mit lauter gleichen, kleinen Feldern ; Augeneckenschwiele fehlt

fast ganz; nur nahe dem Unterrande der Stirn steht in der Mitte

ein unscheinbarer schwärzlicher Strich als Andeutung derselben.

Stirn nur um die Hälfte höher als breit, an den Augenrändern gelb-

bräunlich, in der Mitte aber grösstentheils aschgrau bestäubt.

Die Taster sind am Grunde nur massig verdickt, etwa dreimal

länger als am Grunde breit, von der Mitte an in eine ziemlich

feine Spitze ausgezogen; sie sind fahlgelb und fast ganz fahl-

gelb dicht behaart, nur gegen die Spitze finden sich auch einige

schwarze Haare. Das graue Hasalglied der Fühler ist bedeutend

dicker als bei anderen Arten, sogar etwas dicker als die brei-

teste Stelle des 3. Gliedes; letzteres besitzt gar keine deutliche

Oberecke und keine Ausrandung, ist beinahe genau eiförmig;

die Endringe desselben sind zusammen ungefähr so lang wie

der Basaltheil; der letzte Ring ist stumpf.

111. Asilidae,

Pseudoholopogon n. gen. mihi.

Ab Holo2)oyone differt tantum antennurum stylo brevi,

lato, hiarticulaio, articulo styli apicali ohtuso, superne hreviter

miicronato ; a D i o et r i a differt dijli miicrone, abdomine dejjresso,

facie convexa, alis brevibus.

Type Diociria chalcogastra L. Duf. Ann. Soc. Ent. France,

2. ser. T. VIII. 1850, pag. J46, Nr. 10, PI. VI., Fig. 9. Die

Gattung schliesst sich ganz an Holopogon an.

4. Pseudoholopoi^on chalcogaster L. Duf. 1. c. —Ich glaube

in dem mir vorliegenden Stücke die L eon - D uf ou r'sche Art

zu besitzen. Es stimmen nämlich die plastischen Merkmale so-

wie auch die meisten Angaben über die Färbung überein, bis

auf folgende : „Poils du Vertex roux ceux de la moustache uoirs
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Oll parfoit entremeles de quelques poils roussatres. Corselet noir

louisant". Indess mögen dies Zufälligkeiten sein.

Ich lasse hier die ausführliche Beschreibung des mir vor-

liegenden Männchens, das ich am Festungsberge bei lativa er-

beutet habe, folgen.

Kopfbildung genau wie bei Holopogon : Stirn breit, Augen

oberseits innen ausgerandet ; Gesicht bis zu den Fühlern ge-

wölbt etc. Knebelbart schwarz, bis zu den Fühlern reichend;

nur am Mundrande auch weissliche Haare ; die übrige Heliaarung

des Kopfes röthlichweiss und ziemlich lang. Fühler etwas länger

als der Kopf; die 2 ersten Glieder gleichlang, doppelt so lang

als breit; das 3. etwas länger als beide zusammen, schmal lineal,

etwa fünfmal so lang als breit, mit 2 Griffelgliedern : das 1

.

fast quadratisch, so breit als das 3. Fühlerglied ; das 2. anfangs

ebenso breit, fast halbkreisförmig, an der stumpfen Spitze dicht

kurzflaiimig, am Oberrande mit einem starken Dorn, der die

Spitze etwas überragt. - Thorax schwarz, etwas glänzend,

mit 2 ziemlich genäherten grauflaumigen Längsstriemen, die sich

vorn bis zur Schulterbenle viereckig erweitern, hinter der Quer-

naht aber sich verschmälern und weit vor dem schwarzen Schild-

chen verschwinden. Von der Schulterbeule geht ein grauer

Seitenast zur Flügelwurzel und zieht sich von da in die Quer-

naht hinein. Die schwarze Färbung der Vorderhälfte des Thorax

beschränkt sich dadurch auf eine breite Mittelstrieme, die

Schulterbeulen und 2 grosse, glänzende, fast kreisrunde Flecke

vor der Quernaht. Auch in der Mittelstrieme zeigt sich ganz

vorn der Anfang einer feinen grauen Längsstrieme. Die lange,

feine, schüttere, aufstehende Behaarung des Thoraxrückens ist

schwärzlich ; der dichte Haarschirm vor den schwefelgelben

Schwingern aber ist rothgelb. Der Hinterleib ist ganz platt-

gedrückt, streifenförmig, mit kleinem, nur nach unten vorstehen-

dem Hypopyg ; oberseits fast nackt, lebhaft blau und violett

metallisch, unterseits schwarz und dicht mit langen, abstehen-

den, gelbrothen Haaren bekleidet. Die Beine sind kurz, ein-

farbig schwarz, massig dicht mit schwarzen, feinen Borsten

und gelbrothen Haaren bekleidet; die Mittelschienen aber zwei-

reihig mit je 3 —4 ganz ausnehmend langen, feinen, schwarzen

Stachelborsten besetzt. Die vorderen Beine und die Hinter-

schenkel sind schlank und ohne plastische Auszeichnung. Die

Hinterschienen aber verdicken sich gegen die Spitze ganz ab-

Wienec Entomologische Zeitung, XVII. Jahrg., X. Heft (81. Deceraber 189S).
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norm keulig-, sind an der Spitze selbst beiderseits schief zuge-

schnitten, so dass die Anheftungsstelle des Metatarsus bedeutend

vorspringt, und längs der ganzen Vorderseite mit einer dichten

zienilicli kurzen, steifen, gelbrothen Haarbürste bekleidet, wäh-

rend die übrigen Seiten ziemlich kahl sind. Die Hinterferse

ist zwar bedeutend dünner als das Schienenende, aber doch

sehr auffallend verdickt, kaum um die Hälfte länger als breit,

walzenförmig; die 3 nächsten Tarserglieder werden allmälig

dünner, sind aber doch fast kugelförmig; nur das Endglied ist

deutlich walzenförmig. Die Flügel sind ganz gleichmässig inten-

siv schwarzbraun, in Form und Geäder genau wie bei Ho^op.

vrnus/iis. Körperlänge 75 tmn.

5. Asiliis (Dysniachiis) spur ins Lw. Mg. IX. 126 (Anda-

lusien, 1. St au ding er). In der Sierra Morena bei Cardenas

4 cf, 4 $. Die 9 stimmen genau nach Lw., ebenso stimmen

die Lw. unbekannten cT genau mit den ? ;
11 —14 mm, Hypo-

pyg und Legeröhre kann ich von denen des trigonus Mg. nicht

unterscheiden ; ist jedenfalls nur als spanische Rasse desselben

aufzufassen.

IV. Boiiibyliidae.

6. Bombylius niedius L. Sierra de la Nieve bei Ronda

und S. Morena bei Cardenas, 2 ganz normale Weibchen.

var. pictipennis Lw. Neue Beitr. 1855, pag. 12 (als Art.

Sicilien 1. Zeller). Auf Blumen an Strassenränderu um Algeciras

sehr gemein; ich sammelte leider nur 5 cT, 3 9, da ich ihn

für den gewöhnlichen medius hielt; auch bei Madrid 1 cT, Er

bildet jedenfalls nur eine südliche Rasse desselben. Das 2 unter-

scheidet sich bloss durch die schweeweisse, vom 2. King bis

zum After reichende, sich allmälig verbreiternde Mittelstrieme;

die dunkle Haarstelle in der Vorderhälfte des Thorax ist bei

2 9 etwas ausgedehnter, beim 3. 9 aber unscheinbarer, als bei

mediua, also kein sicherer Unterschied. Die Männchen besitzen

entweder nur eine kleine oder gar keine dunkle Haarstelle und

unterscheiden sich vom mitteleuropäischen medius nur dadurch,

dass fast die ganze Hinterhälfte des Hinterleibes rein weiss

behaart ist, aber, wie bei medius mit sparsame'.^ untermischten,

schwarzen Haaren. Die silberweisse Mittelstrieme fehlt dem cT.

Da aber nach Lw. auch der normale medius in Südeuropa häu-

fig Aveissafterig vorkommt, so ist selbst dieser Unterschied hin-

fällig.
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7. Bonibyl. undatiis Mik. var. di-igonalia Wied. Mg-. II.

189 (aus Portuf^al) (nicht 109, wie Schiner citirt). I^w. Neue

Beitr. 1855, pag. 17 (aus Florenz, Sicilien, Spanien). Atit der

Sierra de la Nieve bei Ronda ein —wie es sclieint — niciit

ganz ansgereittes 9, tla die vorherrschende Behaarung nicht

gelblichgrau, sondern fast rein weiss ist; sonst noi-mal. Wird

von Lw. und Schiu. wohl mit Recht für eine Var. von iinda/us

gehalten.

8. Bonibyl. fiiscus F. Mg. IL 188 (aus Italien), Lw. loc.

cit., pag. 10 (Spanien, Südfrankreich, Nordafrika). Auf Wiesen

bei Algeciras 1 cT, 1 9.

9. Ploas grisea F. Mg. IL 232 (Spanien). Madrid, im Pa-

seo del Campo 1 9 ; von Hrescens durch das matte, graue Schild-

chen und die weissgelbeu SJiwinger leicht unterscheidbar.

10. Ploas fuligiiiosa VVied. Mg. IL 233 (aus Portugal).

Cardenas und Algeciras je 1 o. Aeusserst ähnlich der virescens,

aber schlanker, von viel dunklerem Aussehen und mit last ganz

mattem Schildchen. Das 3. Fühlerglied plumpei", in der Basal-

hälfte mindestens doppelt so breit als in der Si)itzenhälfte,

beinahe langeiförmig. Flügel mehr schwärzlichgrau mit nicht

oder kaum gesäumten Queradern der Flügelmitte.

11. Cyrtosia andalusiaca m. 5, 2 mm. Nigra, opaca

pedibus concoloribus, lialteribits nlbis ; thorace cinerascerue, nigvo-

bivütato; abdominis segmentis flavolimhatis ; cellida anall ocdusa,

siibpetiolata ; vena terfia fiircata. —lativa, in monte casfelli 1 9.

Da nach Schiner alle bisher beschriebenen Arten eine

gegabelte 4. Längsader i.nd offene Analzelle besitzen, ist meine

Art jedenfalls neu; aus Spanien ist bisher keine Art bekannt.

Das 1. und 2. Fühlerglied ist kurz, etwas breiter als lang,

das 3. länger als beide zusammen; von einer Seite besehen

erscheint es an der Basis kurz cylindrisch. dann etwas ver-

breitert, eiförmig, stumpfspitzig, vor der Spitze aber einseitig

ausgerandet; in anderer Richtung betrachtet, erscheint es läng-

licheiförmig, fast bis zur Spitze gleichbreit und nur vor der

Spitze deutlich ausgerandet. Eine deutliche Abschnürung eines

zweigliederigen Griffels aber kann ich nicht entdecken: man

müsste höchstens die etwas schmälere Basalpartie als 3. Glied,

die breitere Mittelpartie als 1. und die schmälere Endpartie

als 2. Griffelglied betrachten; mein Tliier stimmt also jedenfalls

besser mit der nach P e r r i s griffellosen marginata. Rüssel

Wiener Kutomologische Zcitune, XVH. Jahrp., X. Heft (31. Uecembcr 1898).
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von doppelter Kopflänge, dolcliförmig, lineal, fast gleichbreit,

nur das Enddrittel schmal. —Tliorax matt, äusserst fein grau-

licht bestäubt; von vorn betrachtet mit zwei schmalen, ge-

näherten schwärzlichen Mittelstriemen und schwäi-zlichem Seiten-

rande, so dass drei breite grauliche Striemen unterschieden

werden können ; von der Seite besehen, erscheinen aber auch

die Thoraxränder grau und bleiben nur die zwei Mittelstriemen

schwärzlich. Scliildchen ganz grauschwarz. Hinterleib eiförmig,

gewölbt, tief sammtschwarz, matt, jeder der 7 ersten Ringe mit

feinem, nicht unterbrochenem, blassgelbem Endsaume ; nur der

8. Ring ohne deutlichen Saum. Schwinger weissgelb mit braun-

gelbem Stiele. Beine einfach, ganz schwarzgrau. Die Behaa-

rung des ganzen Körpers weisslich, an den Beinen sehr kurz,

an Thorax und Hinterleib ziemlich lang, aber schütter. Flügel

graulich glashell, nur der Raum zwischen der 1. Längsader und

ihrer Hilfsader gelb, auch die Flügelbasis etwas gelblich. Die

3. Längsader gegabelt, Analzelle geschlossen und kurz gestielt,

wie bei Phthiria, überhaupt das Geäder fast genau wie bei

dieser Gattung, nur mit dem Unterschiede, dass die 4. und

5. Längsader ganz einfach sind, also auch eine Discoidalzelle

fehlt. Eine Rand-, zwei Unterrand-, drei Hinterrandzellen, alle

Aveit offen. Die kleine Querader steht genau in der Mitte

zwischen der Gabelwurzel und der Ursprungsstelle der 3. Längs-

ader ; die vordere Basalzelle ist etwas länger als die hintere.

y. Therevidae.

12. Thereva inarginula Meig. Schin. 166. Auf Blüthen

am Stadtberge von Cette 29.

LITERATUR,
Allgemeines.

Banks Nathan. Bibliography of the more important Contri-

butions to American Economic Entomology. Part. VL (Wa-

shington 1898, 8«, 273 Seiten.)

Der VI. Theil der „Bibliographie der wichtigsten Beiträge zur ökono-

mischen Entomologie Amerikas", herausgegeben vom U. S. Department of

Agrieulture, enthält die betreffende Literatur vom 30. Juni 1880 bis Ende

Deecniber 1896 in 3950 Nachweisen. Ein 21 Seiten umfassendes Sachregister

findet sicii am Schlüsse dieser fleissigeii Arbeit als willkommene Beigabe.

J. Mik.


